
 

 

 

 

Spuren von Liebe. Was bleibt! 

Predigt im Gottesdienst zur Eröffnung der Ausstellung  
„Was bleibt. Weitergeben. Schenken. Stiften. Vererben.“   

Bad Dürrenberg, 28. Juni 2026 

Superintendentin Dr. Tanja Pilger-Janßen 

 

 

Gnade sei mit Euch und Frieden von Gott, unserem Vater, und unserem Herrn Jesus 
Christus. Amen. 

 

Liebe Gemeinde, 

was bleibt? Diese Frage höre ich in den ersten Monaten im Amt der Superintendentin des 
fusionierten Kirchenkreises immer wieder. Was bleibt von dem Bekannten erhalten – und 
was ändert sich, wird neu? Der Blick auf das, was bleibt, scheint wichtig – dies merke ich 
immer wieder. Und oft ist es gar nicht so einfach zu Beginn dieser Fusion genau klar zu 
haben, was nun bleibt und was sich ändert. Zumal das ja auch für die einen anders ist als 
für die anderen. Aber genug der kurzen Vorrede, in dieser Weise ist das Thema heute ja 
nicht gemeint: Ich freue mich sehr, dass ich als neue Superintendentin im Ev. Kirchenkreis 
Saale-Unstrut heute hier zu Ihnen nach Bad Dürrenberg eingeladen bin und mit Ihnen 
Gottesdienst feiere. Herzlichen Dank für die Einladung an diesen Ort, in diese Gemeinde, in 
diese Kirche.  

Was bleibt – darum soll es heute, darum wird es dank der Ausstellung die nächsten 
Wochen hier gehen. Als Pfarrerin habe ich mit diesem Thema immer wieder zu tun gehabt. 
Und zu der Frage, was bleibt, auf das große Ganze des Lebens bezogen, kommt mir ein 
Gedanke in den Sinn, den ich Ihnen gerne weitergeben möchte: 

„Das einzig Wichtige im Leben sind die Spuren von Liebe, die wir hinterlassen, wenn wir 
gehen.“ Diesen Gedanken hat Albert Schweitzer geprägt. Er war Theologe und Mediziner 
und entschied sich ein Krankenhaus im zentralafrikanischen Lambarene zu gründen, das er 
Zeit seines Lebens leitete. Er hat den Friedensnobelpreis erhalten und sein Leben und 
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Wirken als Arzt und Theologie, Mediziner und Pfarrer beeindruckt Menschen bis heute. Und 
der von ihm formulierte Gedanke „Das einzig Wichtige im Leben sind die Spuren von Liebe, 
die wir hinterlassen, wenn wir gehen.“ überzeugt bis heute. 

Als Pfarrerin habe ich in verschiedenen Seelsorgegesprächen im Kontext von Bestattungen 
immer wieder Lebensgeschichten gehört, die genau davon erzählten: Dass Menschen im 
Leben eines Verstorben so viele Spuren von Liebe entdecken. Dass Angehörige angesichts 
des Todes eines ihnen lieben Menschen merken, wieviel Liebe in dieser Beziehung 
gewesen ist. Dass Trauernde in der Fülle der Erinnerung, in Alltäglichkeiten wie in den 
besonderen Momenten spüren, dass Zutrauen, Vertrauen und Liebe gerade so wertvoll sind 
in dem Miteinander, was sie erlebt haben. Und viele Menschen machen die Erfahrung, je 
tiefer und liebevoller die Beziehung, desto schwerer und trauriger ist es angesichts des 
Todes loszulassen und Abschied zu nehmen. Im Grunde, das würde ich als Pfarrerin 
resümierend sagen, ist es auch gut, wenn angesichts des Todes die Spuren von Liebe 
gesehen und dann auch vermisst werden – wird dadurch ja sichtbar, dass hier Liebe gelebt 
wurde. Ich gebe zu, dass ich auch Lebensgeschichten gehört habe, wo man nach Spuren 
von Liebe suchen musste – und nur wenige fand. Das ist hart. Doch auch diese Lücke, die 
fehlende Liebe, zeigte mir immer wieder, wie wichtig es doch ist: „Das einzig Wichtige im 
Leben sind die Spuren von Liebe, die wir hinterlassen, wenn wir gehen.“ 

Mit diesem Gedanken von Albert Schweitzer sind wir genau im Thema für unseren heutigen 
Gottesdienst, wenn wir die Ausstellung „Was bleibt“ in Bad Dürrenberg eröffnen. 

Was bleibt – das sind die Spuren von Liebe, die Menschen im Leben anderer meist 
angesichts des Todes ergründen, spüren und schmerzlich vermissen. Was bleibt – das ist 
oft auch ein Glaube. Das verwundert aus meinem Mund vermutlich nicht. Aber es ist ein 
Glaube, der nicht leichtfertig daherkommt, sondern die Tiefen des Lebens kennt. Denn 
durch den Tod ist Glaube oft auch angefochten. Ein Glaube der verzweifelt, verbittert – 
klagt und schreit.  

Ein Gebet einer Mutter, deren erwachsene Tochter mit Mitte Zwanzig stirbt, möchte ich 
Ihnen gerne im Originalton hier weitergeben. In den Worten der trauernden Mutter zeigt 
sich ein Glaube, der bleibt, trotz aller Anfeindung, aller Trauer und aller Verzweiflung. 

„DU, unser Gott, 
ich möchte so gern in der Gewissheit leben, 
dass mich weder Tod noch Leben, 
weder Engel noch Mächte noch Gewalten 
von deiner Gegenwart und Liebe trennen. 
Aber Trauer und Verzweiflung 
halten mich so gefangen, 
dass ich dich nicht erkennen 
und deine Liebe nicht spüren kann. 
Alle die vertrauten Worte 
von deiner Liebe und Lebensmacht 
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erscheinen mir gerade wie Schall und Rauch. 
Wo war denn deine Lebensmacht, Gott, 
als die Macht des Todes 
mir den Menschen nahm, den ich so liebe? 
Wo ist denn diene Liebe, Gott, 
wenn du mir diesen Verlust zumutest? 
Wenn der Tod mir Lebensglück 
und Zukunftshoffnung zerstört? 
Ich fühle mich getäuscht 
in meinem Gottvertrauen, 
ich zweifle an deinen Verheißungen, Gott! 
Und doch 
kann und will ich nicht von dir lassen. 
DU, Gott, 
bist meine Zuflucht und meine Hoffnung, 
auch und gerade jetzt. 
Hilf mir, Gott, 
dass mich Ängste und Verzweiflung 
nicht lähmen und gefangen halten. 
Lass mich neu spüren und erfahren: 
Mich und meinen geliebten Verstorbenen 
kann nichts scheiden von deiner Liebe, Gott. 
In dir bleibt auch unsere menschliche Liebe 
über den Tod hinaus bewahrt und geborgen. 
Amen.“ 

Was bleibt angesichts des Todes der Tochter? Es bleibt eine kraftvolle Mutter, die Trauer 
und Verzweiflung beim Namen nennt und vor Gott bringt – und die dennoch festhält an 
ihrem Gott – an ihrem Gott der Liebe, dessen Liebe auch über den Tod hinaus reicht und in 
der unsere menschliche Liebe bewahrt und geborgen ist. Gottes Liebe ist unermesslich – 
und bietet Trost und Halt in aller Anfechtung, Trauer und Verzweiflung.  

Was bleibt: der feste, unbeirrbare Glaube an Gottes Liebe.  
Was für eine Hoffnung, was für eine Zuversicht! 

 

Auch die Ausstellung „Was bleibt“ wird uns Antworten und Deutungen zeigen, was andere 
als bleibend in ihrem Leben sehen. Anregungen und neue Gedanken mögen für uns dabei 
sein. Hierzu stellen verschiedene Menschen auf Plakatwänden eine Schatzkiste vor. Eine 
sogenannte Schatzkiste des Lebens, in der die eigenen Schätze des Lebens gesammelt 
werden. Schauen Sie sich hinterher gerne um, was hier als Schätze des Lebens gezeigt 
wird. Doch ich möchte Ihnen die wie ich finde naheliegende Frage nicht vorenthalten: Was 
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packen Sie in die Schatzkiste Ihres Lebens? Was ist Ihnen für Ihr Leben wichtig, das es in 
die Kiste aufgenommen wird?  

Wenn ich überlege, was in meine Schatzkiste des Lebens kommt, dann fallen mir zuerst die 
großen Themen des Lebens ein. Die Spuren von Liebe, wie Albert Schweitzer es benannt 
hat. Oder der unbeirrbare Glaube an die Liebe Gottes, wie die Mutter der verstorbenen 
Tochter hofft. Wichtig ist auch dankbar und zufrieden zu sein. Für das, was ist. Was 
geworden ist. Da werden sicherlich manche aufmerken, weil sie denken, dass eben nicht 
alles gut geworden ist, dass man zufrieden sein kann. Andere wiederum werden eine 
Ungerechtigkeit spüren, die einem jedwede Dankbarkeit verwehrt. Oder wir erinnern uns an 
Josef und seine Brüder, die am Ende von Josefs Leben wieder zusammenfinden. Mir geht es 
nicht darum, Schweres schön zu reden; aber mir geht es darum, dass auch wenn längst 
nicht alles und auch noch nicht einmal mehr Vieles gut ist oder als gerecht empfunden 
wird, dennoch der Blick auf das, wofür wir dankbar und zufrieden sein können, gerichtet 
bleibt. Und dass dies auch gesehen wird. Oftmals lässt sich dann doch Gutes 
wahrnehmen – und eine Haltung von Dankbarkeit und Zufriedenheit kann sich einstellen.  

Eine über 90jährige Frau sagte mir mal, sie versteht die Welt nicht mehr. Sie hat ihr 
Geschäft, in dem sie jeden Werktag arbeitet. Sie hat ihren Alltag, den sie sich über 
Jahrzehnte aufgebaut hat. Viel Abwechslung hat sie nicht, aber sie ist zufrieden. Doch die 
jungen Leute wollen alle so viel, immer mehr. Aber sich mit wenigem zufrieden geben, das 
käme abhanden.  

In den kleinen Dingen Schönes sehen, dankbar und zufrieden zu sein für das, was ist – 
auch wenn es nichts Großes ist, nicht den Weltfrieden und Gerechtigkeit für jede Person 
umfasst – aber dennoch eine Haltung von Dankbarkeit und Zufriedenheit einzunehmen – 
das ist auch etwas, das mir für meine Schatzkiste des Lebens wichtig scheint. 

Sie merken: Meine Schatzkiste ist geprägt von den großen Themen des Lebens, von 
Haltungen und Einstellungen. Vermutlich würde ich große Texte des Glaubens und des 
Lebens mit in die Schatzkiste legen: die Schriften der Bibel. Gedichtsammlungen. 
Gesangbücher für Hohes und Tiefes. Bilder mit schönen Erinnerungen – ja, die 
Erinnerungen, von denen habe ich noch gar nicht gesprochen, die bleiben ja auch. 

Eingebunden sind all diese Überlegungen über das, was bleibt, in die große Verheißung 
Gottes. Dass Gott uns vollendet am Ende der Tage. Dass wir uns wiedersehen im Reich 
Gottes. Dass die Macht des Todes nicht größer ist als alles Leben. Denn Gott ist ein 
lebendig machender Gott, der den Tod besiegt hat in der Auferweckung seines Sohnes von 
den Toten. Dies ist unser Glaube, dies ist unsere Hoffnung, die sich immer wieder neu in 
unserem Leben erweist. Wie bei der Mutter, deren Tochter gestorben ist. Dass die Liebe 
Gottes stärker und größer ist als alle Trauer und Verzweiflung. Und dass da etwas kommt, 
dass wir etwas erwarten, das über uns weit hinausragt und unvorstellbar größer ist als wir 
denken können.  
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In einem Lied wird dies mit dem Himmel beschrieben, der kommen wird – und der sich von 
dem Himmel, den wir jetzt sehen, unterscheidet. Wir erwarten, wir erhoffen in Gottes 
Verheißung einen anderen Himmel. Bei allem, was bleibt. Bei allem, was uns wichtig ist in 
unserem Leben. Und dieser kommende Himmel berührt die Erde, wenn die Liebe das 
Leben verändert. Gottes Liebe – und die Spuren von Liebe in unserem Leben.  

Was bleibt: die Spuren von Liebe in Ihrem Leben – und Gottes Liebe in Ihrem Leben. 

Amen. 

Und der Friede Gottes, der höher ist als alle Vernunft, bewahre unsere Herzen und Sinne in 
Christus Jesus. Amen. 

 

 

 


